
BERGSTRASSE−NECKAR4 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 290Mittwoch, 15. Dezember 2021

LOKALREDAKTION WEINHEIM

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 36
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 36
E-Mail: Weinheim@rnz.de

TAGESTERMINE

Das Wohnzimmer. Nur von 12 bis 14 Uhr
für den Mittagstisch geöffnet, Infotel.:
2 71 72 93. Es gilt 2 G-Regel mit QR-Code.
VHS. Kursangebote: www.vhs-bb.de.
Anmeldungen online, per E-Mail an
info@vhs-bb.de oder werktags von 9 bis
12 Uhr unter Tel.: 0 62 01/9 96 30.
VdK. 10 bis 13 Uhr Sprechstunde, Schloss
(Eingang E), Tel.: 6 77 76.
Hermannshof. 10 bis 16 Uhr, Babostr. 5.
Stadtbibliothek. 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Es gilt die 2 G-Regel.
Museum der Stadt. 14 bis 17 Uhr geöff-
net. Es gilt die 2 G-Regel.
Modernes Theater. Es gilt die 2 G-Plus-
Regel für Erwachsene: 14.30, 17.30, 20.30
Uhr Spider-Man 3: No Way Home in 3 D,
ab 12 J; 14.45 Uhr Clifford, der große ro-
te Hund; 15.15, 17.15 Uhr Lauras Stern;
17, 20.15 Uhr House of Gucci, ab 12 J; 20
Uhr Es ist nur eine Phase, Hase, ab 12 J.

NOTDIENSTE

Apotheken. Avie LaVie Ap. am Karls-
berg, Hauptstr. 86, Tel. 6 73 70. Notfall-
dienst. An der GRN-Klinik, Röntgenstr.
1, Tel.: 116 117, Mi 13 bis Do 7 Uhr.

Mehr aus Weinheim auf unserer Seite
Rhein-Neckar-Kreis

Kinder kommen
weiter durch Schultür

Bisher haben eher wenige Eltern ihre Kinder von der letzten halben
Woche Präsenzunterricht vor Weihnachten abgemeldet

Von Philipp Weber

Weinheim. 2020 soll sich nicht wiederho-
len: Das Land hat einen Vorweihnachts-
lockdown an den Schulen ausgeschlossen;
allerdings räumt das Kultusministerium
Eltern die Möglichkeit ein, ihre Kinder von
den letzten drei Tagen Präsenzunterricht
vordenWeihnachtsferienabzumelden.Wer
in der Zeit vom 20. bis zum 22. Dezember
nicht mehr durch die Schultür zum Unter-
richt kommt, soll Lernmaterial für zu Hau-
se erhalten. Das heißt: Die Familien ent-
scheiden, die Schulen reagieren. Die RNZ
hatsichindreiWeinheimerGymnasienund
in der Waldschule umgehört.

> Die Zahl der abgemeldeten Schüler: Bis-
lang gibt es keine endgültigen Werte. Ab-
meldungen von Kindern und Jugendli-
chen sind nach wie vor möglich. Eine form-
lose Mail der Erziehungsberechtigten
reicht. Unter anderem das Dietrich-Bon-
hoeffer-Gymnasium und das Werner-Hei-
senberg-Gymnasium haben eine Frist fest-
gesetzt, die am Mittwoch, 15. Dezember,
ausläuft. Bislang sind die Eltern oder Ober-
stufenschüler, die Abmeldungen verfas-
sen, aber in der Minderheit. „Derzeit sind
es am Gymnasium innerhalb des Bonhoef-
fer-Schulverbunds 60 Elternteile, die ihre
Kinder für die letzten drei Tage vor den Fe-
rien rausnehmen wollen“, sagt DBG-
Schulleiterin Andrea Volz. Dies betreffe
eher die Unter- und Mittelstufe, wobei es
auch dort Klassen geben dürfte, die am
kommenden Montag vollzählig sind.

„Bisher haben sich nur wenige Fami-
lien abgemeldet“, sagt auch Gabriele Fran-
ke, Schulleiterin am Werner-Heisenberg-
Gymnasium (WHG). Von einem beinahe
verschwindend geringen Anteil abgemel-
deterKinderundJugendlicherberichtet ihr
Kollege Uwe Rahn, der unter anderem den
Betrieb des 400 Schüler zählenden Pri-

vatgymnasiums Weinheim (PGW) verant-
wortet: Dort könne man die temporären
Abmeldungen vom Präsenzunterricht an
zwei Händen abzählen, sagt er. Rahn wun-
dert das nicht: Ganztägiges Lernen und
verlässlicher Unterricht sind ja die Pfun-
de, mit denen die Privatschule – nun, viel-
leicht nicht wuchert, aber doch wirbt. Ähn-
lich verhält es sich in der Waldschule: 80
Jungen und Mädchen drücken die Bänke
der Grundschule. Gerade mal fünf werden
die letzte halbe Schulwoche vor den Fe-
rien zu Hause verbringen, so Schulleiterin
Katja Hoger. Sie ist Geschäftsführende
Schulleiterin aller Weinheimer Schulen,
sofern es sich nicht um Gymnasien oder Be-
rufsschulen handelt. Die genauen Zahlen
all dieser Schulen kenne sie nicht, sagt sie.
Bisher habe sie aber nichts von Massen an
Abmeldungen gehört.

> Die Corona-Lage an den Schulen: Dass
die Schüler ihren Schulen auch kurz vor
der Weihnachtspause treu bleiben, liegt si-
cherlich an den Infektionszahlen. Nach
übereinstimmenden Angaben der Schul-
leiter ist das Infektionsgeschehen in den
Bildungseinrichtungen bislang über-
schaubar, wobei das Aufkommen der neu-
esten Virusvariante aufmerksam beobach-
tet wird. „Mit drei Testungen pro Woche
sind die Weinheimer Schüler sehr gut
unterm Radar“, so Hoger. Zumal die Tes-
tungen innerhalb einer Gruppe ausgewei-
tet werden, wenn ein Kind positiv ist: „Wir
hatten Wochen, in denen es gar kein posi-
tives Testergebnis gab; dann waren wieder
ein oder zwei Kinder positiv.“

Auch die Leitungen der Gymnasien
sprechen von einem sehr moderaten In-
fektionsgeschehen: „Wir haben auch viele
geimpfte Schüler, die sich weiter testen las-
sen“, erzählt PGW-Leiter Rahn. Vergli-
chen mit anderen Lebensbereichen seien
die Testungen an den Schulen sehr eng-

maschig, findet (nicht nur!) er. Dass das
Testen Sinn ergibt, stehe außer Frage, so
wiederum Hoger: „Die Erkrankten waren
in den allermeisten Fällen symptomfrei.
Ohne Tests wären sie kaum aufgefallen.“

> Klassenarbeiten vor den Ferien: „Die
Klassenarbeiten werden geschrieben, auch
in diesen drei Tagen“, so PGW-Chef Rahn.
Wer dem Präsenzunterricht fernbleibt,
dürfe zu einem anderen Termin nach-
schreiben. WHG-Schulleiterin Franke hat
den Kindern und Eltern im Weihnachts-
brief der Schule einen anderen Weg auf-
gezeigt: Der Klausurenplan für die Kurs-
stufenschüler ist bereits angepasst wor-
den, sodass die ehedem angesetzten Klau-
suren 2022 stattfinden. Für die übrigen
Schüler gilt: „Die Lehrkräfte besprechen
mit den Klassen, ob die geplanten Klas-
senarbeiten geschrieben oder verschoben
werden. Dies werden Ihnen die Kinder sa-
gen. Über Nachschriften entscheidet die
Lehrkraft.“ Eine zehnte Klasse habe be-
reits signalisiert, eine schreiben zu wollen.

„Wir warten ab“, sagt DBG-Leiterin
Volz. Wo wenige oder gar keine Schüler
fehlen, werde aller Voraussicht nach ge-
prüft. In der Kursstufe gebe es „erstaun-
lich wenige“ Abmeldungen.

> Meinungen zum Vorgehen der Politik:
Der Schulleiter und die Schulleiterinnen
wissen durchaus, dass es schwer bis un-
möglich ist, alle Bürger glücklich zu ma-
chen. „Auch in unserer Elternschaft reicht
die Bandbreite von der privaten Zero-Co-
vid-Strategie bis hin zum Gedankengut so-
genannter Querdenker“, so eine Stimme.
Außerdem sei es prinzipiell gut, dass Kin-
der und Jugendliche zu Weihnachten die
Chance bekommen, vulnerable Verwandte
risikolos zu besuchen, indem sie dem Prä-
senzunterricht rechtzeitig den Rücken
kehren, so eine andere Schulleitung.

Dennoch – beziehungsweise gerade
deswegen – wird mehrfach die Auffassung
vertreten, dass das Kultusministerium
selbst Verantwortung übernehmen könn-
te,anstattdieseandieFamilienundamEn-
de an die Schulen zu delegieren. Immerhin
müssten Letztere schon den Testbetrieb
weitgehend allein stemmen, Prüfungen
terminieren und sich mit den Betreibern
ihrer Mensen abstimmen.

„Wir sind es seit eineinhalb Jahren ge-
wohnt, kurzfristig mit Entscheidungen
umgehen zu müssen. Man wünscht sich
wieder und wieder klare Ansagen statt
einem,Sooderso’“,heißtesauseinerWein-
heimer Schule.

Dieser vorweihnachtliche Gruß wartet am Eingang der Waldschule, den die allermeisten Schü-
ler wohl auch an den letzten Tagen vor den Ferien passieren werden. Foto: Dorn

Das „Outing“ erfordert immer noch viel Mut
Weinheimer Förderverein „Leben mit Demenz“ und die Alzheimer-Gesellschaft warben für offenen Umgang mit der Krankheit

Weinheim. (keke) Demenzerkrankungen
führen zu unterschiedlichen Wahrneh-
mungen. Menschen werden nicht nur ver-
gesslich; sie bekommen Probleme mit
Sprache und Orientierung. Oft verändert
sich ihr Verhalten, sogar ihr Wesen. Doch
Menschen mit Demenz möchten nicht auf
diese Diagnose beschränkt werden. „Sie
verfügen über Fähigkeiten, wollen selbst-
bestimmt leben, einbezogen werden, sich
einbringen“: Es war ein eindrucksvolles
Plädoyer zum Umdenken, das Sylvia Kern
unlängst vor gut 50 Interessierten, dar-
unter viele Betroffene und deren Ange-
hörige, im Rolf-Engelbrecht-Haus hielt.

Bewegende Beispielgeschichte

„Der Demenz können wir positiv be-
gegnen. Sie kann eine große Chance sein.
Ein Geschenk. Aber nur, wenn wir das Ge-
schenkpaket öffnen, können wir etwas
Gutes beginnen“, so die ehrenamtlich tä-
tige Zweite Vorsitzende und langjährige
Geschäftsführerin der Alzheimer-Gesell-
schaft Baden-Württemberg. Mit der fik-
tiven Schilderung von „Walter W. wird
wunderlich“ hatte sie ihren Zuhörern zu-
nächst zwei unterschiedliche Versionen
vom Umgang mit Demenz verdeutlicht,
dass die Diagnose „kein Todesurteil“ be-
deutet: „Wichtig ist, die Lebensqualität
beider Seiten aufrechtzuerhalten. Es gibt
auch ein lebenswertes Leben mit De-
menz.“

In der ersten Variante „vom guten oder
schlechten Leben mit einer Demenz“ kon-
frontierte Kern ihre Zuhörer damit, wie es

schlecht verlaufen kann: Walter vergisst
mehr und mehr. Der Arzt stellt keine kla-
re Diagnose, Freunde und Angehörige
wenden sich ab. Walter dämmert seinem
Ende entgegen. Die Geschichte endet tra-
gisch. Im zweiten Teil überraschte die Au-
torin das Publikum mit neuen Ideen. Wal-
ters Erkrankung wird früh erkannt. Sei-
ne Angehörigen erfahren Unterstützung,
die pflegende Ehefrau wird entlastet. Es
gibt Demenz-Partner-Schulungen, die
auch Taxifahrer und Supermarktange-
stellte absolvieren. Das Umfeld ist ein-
geweiht, zeigt Verständnis. Nichts davon
sei erfunden, so Autorin Kern.

DasGeschildertegebees,wurdesooder
in ähnlicher Weise am Beratungstelefon
der Alzheimer-Gesellschaft erzählt. Al-

lerdings: „Nirgends gibt es alle diese Din-
ge an einem Ort gleichzeitig.“ Etwa jeder
zehnte über 65-Jährige ist von Demenz be-
troffen. Wobei das Erkrankungsrisiko mit
jedem weiteren Lebensjahr steigt, hatte
zuvor der Vorsitzende des Vereins „Leben
mit Demenz Weinheim“, Andreas Marg,
die Fakten auf den Tisch gelegt und De-
menz als „gesamtgesellschaftliches The-
ma“ bezeichnet. Bundesweit sind derzeit
rund 1,6 Millionen Menschen erkrankt, et-
wa 200 000 davon in Baden-Württem-
berg, in Weinheim „ungefähr 900“. Per-
spektivisch, so Marg, würden sich diese
Zahlen bis 2050 verdoppeln. Die rapide
Zunahme liege daran, dass die Menschen
älter würden, redete Kern Klartext. Die
gute Nachricht: Demenz ist weder anste-

ckend noch in hohem Maß vererblich. Die
schlechte: „Heilbar ist Alzheimer nicht.“
Ratschlag der Expertin: Um vorzubeu-
gen, sollte man so leben, dass man kör-
perlich und geistig fit bleibt. Auch soziale
Aktivitäten helfen.

Wenn sich das eigene Leben mehr und
mehr in der Vergangenheit abspielt, wenn
Orientierung und gedankliche Zusam-
menhänge verloren gehen, sei eine schüt-
zende, vertraute Umgebung wichtig, so die
Fachleute.„Es gilt, Menschen dort abzu-
holen, wo sie sich gerade befinden und ihre
Richtung einzuschlagen. Man solle ver-
suchen, weiter gemeinsam Freude zu er-
leben, mit der Krankheit offen umgehen
und Teilhabe schaffen.

Doch auch bei noch so viel Unter-
stützung durch Freunde oder Nachbarn:
„Ohne eine professionelle Hilfe geht es
nicht.“ Dennoch holten sich die meisten
Angehörigen viel zu spät Hilfe, weil das
„Outing“ Mut erfordert. Noch immer
trauten sich viele nicht, darüber zu spre-
chen, dass sie selbst oder ein naher An-
gehöriger eine Demenzdiagnose erhalten
haben.VorallemfürdieLebenspartnervon
Betroffenen bleibe Demenz ein „hartes
Thema“, das deren Alltag belastet, so Marg
und Kern abschließend:„Jeder Tag stellt
eine neue Herausforderung dar“.

i Info: Hilfe für Betroffene und Angehö-
rige bietet der Förderverein „Leben mit
Demenz Weinheim“. Er ist unter der
Telefonnummer 06201/ 3 89 94 67, per
E-Mail an info@leben-mit-demenz-
weinheim.de oder über die Webseite
www.leben-mit-demenz-weinheim.de
zu erreichen.

Eine Demenzdiagnose ist ein herber Schlag. Aber es könne helfen, klare Verhältnisse zu schaf-
fen, Unterstützung von außen anzufordern und sich freudige Momente zu erhalten, so Refe-
rentin Sylvia Kern. Foto: Dorn

Der Klimaschutz
geht in die Tiefe

Staatssekretär Bauman bei
Fetzner – Geothermie war Thema

Weinheim. (RNZ) Er kam mit dem E-Auto
aus Schwetzingen, denn dort wohnt And-
re Baumann und dort liegt auch sein Wahl-
kreis, den er in der Fraktion der Grünen
im Stuttgarter Landtag vertritt. Aber als
Staatssekretär im Landesministerium für
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft
blickt der gebürtige Kurpfälzer über den
Kirchturm hinaus. Weinheim kennt er, weil
es Parallelen mit seiner Heimatstadt gibt –
und weil es dort einen Bürgermeister re-
sidiert, der aus den Reihen der lokalen Grü-
nen hervorgegangen ist: Torsten Fetzner,
mittlerweile am Beginn seiner dritten
Amtszeit.

Es gab also Themen, als Baumann jetzt
mit dem Landtagsabgeordneten und
Stadtrat Uli Sckerl das Rathaus besuchte.
AmGesprächnahmauchJuttaEhmsenteil,
Leiterin des Amts für Klimaschutz, Grün-
flächen und Technische Verwaltung. Die-
ses Amt hatte Fetzner vor drei Jahren ge-
schaffen, um den kommunalen Klima-
schutz aufzuwerten. Mittlerweile arbeitet
dort eine Klimaschutzmanagerin, die Stadt
hat sich auf den Weg zur Zertifizierung im
Rahmen des European Energy Award ge-
macht und den Kurs eingeschlagen zur kli-
maneutralen Verwaltung.

Baumann verfolgt dies mit Interesse.
Die klimafreundliche Linie liege im In-
teresse seines Ministeriums und der Lan-
desregierung.AuchSckerlbekräftigte,dass
Beschlüsse zum Klimaschutz im Gemein-
derat in der Regel auf große Mehrheiten
stoßen. Der Landespolitiker kündigte die
Unterstützung des Landes an, wenn die
Stadt ihre Aktivitäten in Richtung Geo-
thermie vorantreiben will. Er verwies auf
den Koalitionsvertrag der Landesregie-
rung und einen Beschluss von 2020, laut
dem die Tiefe Geothermie einen Beitrag zur
Energiewende in Baden-Württemberg
leistet. Der Oberrheingraben, in dem auch
die westliche Weinheimer Gemarkung
liegt, eigne sich dafür. Erste Tests liefen
vielversprechend. Geothermie sei ständig
verfügbar und verbrauche wenig Fläche.
Fetzner bestätigte, dass er aufgeschlossen
ist. Für den Weinheimer „Claim“ interes-
sierten sich bereits diverse Firmen. Die Ge-
nehmigungsbehörde sei allerdings die
Landesbergdirektion in Freiburg. Man war
sich einig, dass nun eine enge Abstim-
mung mit dem Gemeinderat und Trans-
parenz gegenüber der Bevölkerung erfor-
derlich seien.

Austausch unter Grünen (v.l.): Uli Sckerl,
Torsten Fetzner und Andre Baumann. Foto: D

Wenn der Nikolaus mit der Kamera fremdelt
Jugendwerk der Awo ließ Familienaktion digital stattfinden – Rückmeldungen waren durchweg positiv

Weinheim/Region. (RNZ) Der Nikolaus
ist gekommen, aber auf digitalem Weg.
Bei der Aktion des Jugendwerks der Awo
Rhein-Neckar musste auf Besuche in den
Häusern der Familien verzichtet werden,
bedauert die Arbeiterwohlfahrt in einer
Pressemitteilung. Allerdings hat es sich
das Jugendwerk nicht nehmen lassen, den
Kindern eine Freude zu bereiten.

Für 18 Familien wurden personali-
sierte Videos vom Nikolaus und seinen
Engeln aufgenommen. Die freiwilligen
Nikoläuse und Engel hatten dieses Jahr
also sehr viel digitale Vorarbeit geleistet
und fleißig Videos aufgenommen. Der Ni-

colaus der Awo will an dieser Stelle aber
noch einige persönliche Wort loswerden:
„Auch für mich als Nikolaus war es trotz
der Distanz zu den Familien eine schöne,
aber auch spannende Erfahrung.
Schließlich hat all der Zauber gefehlt, der
sonst sofort einsetzt, wenn man an eine
Tür klopft und von großen Kinderaugen
begrüßt wird. Daher war meine größte
Befürchtung, dass sich die schöne Niko-
lausstimmung nicht durch die Kamera
übertragen lässt. Aber nachdem ich auf
dem schön dekorierten Stuhl platzge-
nommen hatte und das Goldene Buch in
den Händen hielt, in dem die Wichtel und

Engel all die Wohl- und Missetaten der
Kinder notiert hatten, war von der feh-
lenden Stimmung nichts mehr zu spü-
ren!“

Nach der digitalen Nikolausaktion
habe das Jugendwerk nur positives Feed-
back erhalten, heißt es weiter. Alle Kin-
der seien begeistert gewesen und hätten
keinen Moment an der Echtheit von Ni-
kolaus und den Engeln gezweifelt: „Auch
die Eltern fanden die Videos herzaller-
liebst und haben sich sofort für das Jahr
2022 angekündigt.“ Für die Spenden der
Familien möchte sich das Jugendwerk der
Awo herzlich bedanken.

Nicolaus und Engel hatten sich auf jede Fa-
milie vorbereitet. Foto: D©Rhein-Neckar Zeitung | Bergstraße/Mannheim/Weinheim | BERGSTRASSE-NECKAR | 4 | Mittwoch,  15. Dezember  2021 


